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Sexualziel (heterosexuell/homosexuell) kann ai^ einem Färbtest nicht direkt herausgelesen

werden. Der Fachmann kann es höchstens auf (»rund der sich ergehenden
(.harakterstruktur und Gefühlsartung mit mehr oder weniger Sicherlieit erschließen.

Dr. er.

Bin österreichische» Buch
Du ttägs; Jas Zeichen. Kornau \on Ki>erhard (.van. (Pml \eff \-ilag. W"!n;-

KeiKn 19Ö0>. - Dm \ntoi hat «»einen übet 100 Sailen -tarken Roi um un\erkeunbar
mit stark autobiographischen Zügen durchrank»". Nach einem etwa« seh werf li'ligen
\nlauf wird, ungeaehtet mancher weitschweifiger Füllsel, das Schicksal eines 'linsen
Menschen (/wischen 1900 -1010) dargestellt, der (viel sagend!) Narziss heisst. blond-
schön an Gestalt und Fr*e!ieinung ist. und sieh, wie jener JiingJing der antiken Sage,

'in der Wie lerspiegolung meines grlirhtmi Ichs gefallt (almr nicht erkennt) und in
ungestillter Sehusucht tugendhaft durch eine nicht all/u «tark aufgebaute Handlung al*

Suchender sehreitet, ein Nachkomme von Walter Fle\ «Wanderer zwischen zwei

Welten auch im stilistischen "\ ortrag. den» e* an oft überraschend poetischer Tieic
der (bedanken nicht mangelt. Fs i*l vielleicht das Snblim-\erhaltene, aus der Gefühlssphäre

einer stark naehromantGchen F.rlehniswelt kommend, was den fesselnden Rmz

des unbedingt ehrliehen Buches, das vieles unausgesprochen liisst ausmacht und rs.

trotz mancher Mängel, als wertvoll für den Gedanken, den Cyran (auf Seite 211) m»

pi äehtig formuliert, erscheinen Uisst:

«Ich möchte helfen können. Ich denke oft. das?» der \S ert lies Fehens doch wohl nur
in dem MuSvSe liegt, wie weit wir anderen Mensehen Freund /u sein vermögen, Vie
viele Menselien gibt es. die mit ihrem grossartig lauten oder lächerlich leeren Lehen

nicht zurecht kommen und es gilt durchaus nicht da* Mass der Klugjieit oder der

Bildung oder der äusseren Stellung Das Lehen ist so arm an denen, die die anderen

an der Hand nehmen und sagen: suchen wir da« Lehen zusammen. Helfen wir
einander. .» \ugn*t K rühm.

Zum voraus sei es gesagt:
Dieses Novemberheft wird von manchen \bomieutrn wiederum abgelehnt weiden,

weil es dem Todes-Frlehnis einen so breiter Platz einräumt. I tu Briefe den \ i r-

stirnniten und mir zu ersparen, möchte ich sagen, (hos die Haltung eine.» Redaktor*
eben immer wieder einmal durchbrechen wird. L> war und wird mein Bestrehen

bleiben, das Homoerotische in alle u .Schattierungen und Beziehungen zu zeigen:
den seelisch-sinnlichen Rausch in seiner ganzen Bejahung, das spieh rische \henleuev
und die Sehnsucht nach der Geborgenheit in einem Menschen, den Gewissenlosen und
den Verantwortliehen dem Gefährten gegenüber, den Zwiespalt des Daseins und die
Gewissheit des Todes. Nur die Vielfalt, die alles aufzeichnet, was Liebende zueinander
und auseinander treibt, wird der Wahrheit dienen, auf der allein menschliche
Beziehungen aufgebaut werden können. Lnd unsere Liehe wäre ein törichtes Gebilde, w run
sie hei der Konfrontierung des Todes kapitulieren müsste! — Rolf.

Setz fehler im Oktober- ff rf t:
«Die Stadt» von Rudolf Cvperrek. - Fs fehlen Teilsätze; ergänzen Sie bitte:

Seite 8. 4. dbsatz. 8. Zeile: »Denn sie hat doch etwas Fremdes an sieh, et tens
Verschlossenes. Ich muss tvohl die Hand anssfrecken, um sie zu begriissen.»

Seite 9, 8. Zeile von oben: - Ich spüre es erregeud deutlich. ivo ich stehe, Jass ich in
meinem Leben stehe, um Jahre, zurück, in den schönsten Jahren - w
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